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200.000
E-Fahrzeuge will der
japanische Autobauer Toyota
mit seinem chinesischen
Partner FAW in einer neuen
Fabrik in Tianjin bauen.

BLICK ZURÜCK

1807. Der Standort des
Münchner Stadtmarktes am
Schrannenplatz, dem heuti-
gen Marienplatz, wurde als
Handelsort zu klein und wur-
de verlegt. Daraus entstand
der Viktualienmarkt. Dieser
wurde berühmt.

KURZ NOTIERT

Neuer Standort. Morgen
wird entschieden, wo die
Internationale Automobil
Ausstellung IAA im Herbst
2021 stattfinden soll. Noch
im Rennen sind Berlin,
München und Hamburg. Als
Favorit gilt Berlin.

KURZ ZITIERT

Wir haben nicht
die Absicht, in den

nächsten Jahren betriebs-
bedingt zu kündigen.“

Oliver Blume

Der Porsche-Chef plant den Bau von
E-Autos und keine Kündigungen.

nen. Kriegerische Nationen
wie die USA, China oder Isra-
el sind in der KI-Anwendung
nicht deshalb führend, weil
sie ihre Firmen subventionie-
ren, sondern beauftragen. Er-
folgreiche Tiroler Firmen wie
swarm analytics brauchen
mehr anspruchsvolle öffent-
liche Aufträge und weniger
lähmende Förderungen. Man
kann also getrost von einer
Entschleunigung der Aufhol-
jagd EU gegen USA und Chi-
na sprechen.

Das klingt nicht gerade op-
timistisch ...

Holz: Die KI-Strategie der
EU liest sich wie die Büro-
kratisierung der Künstlichen
Intelligenz. Das passt zusam-
men. Bürokratie ist die Herr-
schaft der Regel. Jede Regel
trägt ihre eigene Program-
mierbarkeit in sich. Am Ende
der Künstlichen Intelligenz
steht der vollautomatische
Staat. Die frei werdenden
Bürokraten sind zumindest
ein Tropfen auf den heißen
Stein des Fachkräftemangels.
Auch wenn die Ziele der EU-
Strategie aus obigenGründen
unerreichbar scheinen. Vom
Wirtschaftsnobelpreisträger
Daniel Khanemann wissen
wir: 80 Prozent des Erfolges
sind Zufall. Ein Bruchteil des
Geldes wird richtige Unter-
nehmer erreichen und dann
kommt bestimmt was Gutes
heraus. Oder die Künstliche
Intelligenz bringt uns alle
um. Aber das ist eine andere
Geschichte.

In Österreich fehlen IT-Ex-
perten. Woher sollen diese
kommen?

Holz: Die Hälfte der Pro-
grammierer unter 14 sind
weiblich. Danach hören die
meisten Mädchen auf. Ich
dachte, es liegt an den Bur-
schen, die irgendwann auf-
hören zu duschen. Es hat sich

aber herausgestellt, dass sich
Mädchen vom Genie-Status
der Informatiker abschre-
cken lassen – so wie bei Phi-
losophie oder Komposition.
Wenn wir das frühzeitig ver-
meiden, kann sich die Zahl
der ProgrammiererInnen
mittelfristig verdoppeln. Das
hilft auch bei der Qualität
der Produkte. Burschen sind
eher lustgetrieben. Die sprin-
gen von einem Projekt zum
nächsten. Mädchen tendie-
ren eher zum Fertigstellen
von Projekten. Kunden lieben
fertige Projekte.

Künstliche Intelligenz ist in
der Industrie bereits stark
aufgestellt. Gibt es auch KI-
Anwendungen, die schon
unseren Alltag betreffen?

Holz: Wer könnte auf Google
verzichten? Die Reihenfol-
ge der Suchergebnisse wird
von einer KI erstellt. Auf die
Frage, wie diese Reihenfolge
zustande kommt, sagte mir

ein Google-Mitarbeiter: „Wir
wissen es nicht.“ Außerdem:
Siri und Alexa könnten ohne
Künstliche Intelligenz kein
Wort verstehen, daswir ihnen
sagen. Mit jedemWort lernen
sie dazu. Darum klappt das
auch immer besser. Künstli-
che Intelligenz ist immer das,
was noch nicht funktioniert.
Wenn es funktioniert, nen-
nen wir es Schachcomputer,
Gesichtserkennung oder an-
deres.

Daten sind – laut EU –
Schlüssel für KI-Anwen-
dungen, wie passt dies mit
Datenschutz zusammen?

Holz: Beim Besuch in Shang-
hai im November hat mir ein
chinesischer Kollege eine KI
vorgestellt, die von 600 Mil-
lionen Personendaten lernen
kann. Seit der Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO,
Anm.) gibt es in der EU schät-
zungsweise wenige tausend
EU-Bürger, die ihre Daten

dafür hergeben. Dieser Vor-
sprung ist uneinholbar.

Heißt das, Europa wird
wegen der DSGVO immer
„hinten sein“?

Holz: Gemäß DSGVO ist die
Verarbeitung personenbezo-
gener Daten von EU-Bewoh-
nern grundsätzlich verboten.
An der vagen Formulierung
von Ausnahmen (z. B. „be-
rechtigtes Interesse“) erkennt
man, dass die DSGVO im
Wesentlichen für die Ausein-
andersetzung mit Facebook,
Google und anderen interna-
tionalen Plattformen konstru-
iert ist.Wiemandamit Konsu-
menten praktikabel schützen
möchte,mussmir erst jemand
erklären. Ob die DSGVO sinn-
voll ist, wird sich erst zeigen.
Dafür riskieren wir vorsichts-
halber Geschäftsnachteile
für kleine EU-Firmen, denen
massive Bürokratie und fi-
nanzielle Risiken aufgebür-
det werden. Rechtssicherheit
für Unternehmer entsteht
frühestens nach jahrelangen
EU-Gerichtsverfahren. Inzwi-
schenentwickelnsichAbmah-
nungen in Deutschland zum
Geschäftsmodell für Anwälte.
Datenlastige EU-Start-ups
müssen vorher abwandern,
um wachsen zu können. Da-
tenschutz ist wichtig – warum
macht man es nicht richtig?

Wie sieht es mit Haftungs-
fragen im KI-Bereich aus?
Wer ist schuld, wenn ein
Roboter versagt?

Holz:Roboterautoswiedievon
Tesla sind das beste Beispiel.
Der Unfall ist unvermeidlich:
Wer soll überfahren werden –

die Oma amGehsteig oder der
rasende Radfahrer mit Helm?
Die einzige Antwort: beide.
Alles andere wäre ungerecht.
Gemäß der Pflichtenethik
von Emanuel Kant dürfen
wir nämlich Menschenleben
nicht gegeneinander aufrech-
nen. Das ist Grundlage unse-
rer Verfassung. Tesla ist aller-
dings ein Utilitarist – das ist
die anglikanische Version der
Moralphilosophie. Beides ist
unvereinbar.

Das Gespräch führte
Verena Langegger

„Wir riskieren Geschäftsnachteile“
Durch die Datenschutzgrundverordnung werden Daten der Bürger im Internet geschützt, dadurch hätten Firmen

jedoch im Bereich der Künstlichen Intelligenz (KI) massive Nachteile, sagt Digitalexperte Christoph Holz.

Intelligente Maschinen übernehmen immer mehr Aufgaben, die rechtlichen bzw. ethischen Folgen sind meist noch nicht absehbar. Foto: iStock

Kürzlich hat die EU ein „Di-
gital-Paket“ verabschiedet.
Ist das ein großer Wurf?

Christoph Holz: Der Kom-
missar für den Binnenmarkt
Thierry Breton meint richti-
gerweise, das wir die Schlacht
bei den persönlichen Daten
andiegroßenUS-Plattformen
verloren hätten. Die Schlacht
um industrielle B2B-Daten
könnten wir noch gewin-
nen. Er meint natürlich nicht
Krieg, sondern Subventio-

Brüssel – Die EU stellte
kürzlich ihre neue Digital-
und Datenstrategie vor.
Der Plan: Europa soll füh-
rend bei „vertrauenswürdi-
ger künstlicher Intelligenz“
werden. Damit bläst die EU
zur digitalen Aufholjagd auf
die USA und China. Globa-
len Tech-Giganten drohen
nach Plänen der EU-Kom-
mission künftig höhere Auf-

lagen – und wie schon beim
Datenschutz sind globale
Auswirkungen wahrschein-
lich. Die Kernidee des Plans
ist: Daten sollen schneller
fließen und besser für An-
wendungenmit Künstlicher
Intelligenz genutzt werden.
Offen, fair, vielfältig, demo-
kratisch und selbstbewusst
stellt sich EU-Kommissi-
onschefin Ursula von der

Leyen das digitale Europa
vor. Um Europa für die Zu-
kunftstechnik „fit“ zu ma-
chen, will die Kommissi-
on mehr Geld in die Hand
nehmen. Die Investitionen
in Künstliche Intelligenz
sollen in diesem Jahrzehnt
auf 20 Mrd. Euro pro Jahr
steigen, nachdem sie 2016
rund 3,2 Mrd. Euro erreicht
hatten. (APA, TT)

EU sucht digital Anschluss

Christoph Holz: Der 53-jährige
Diplom-Informatiker ist Experte,
begehrter Referent und Unterstüt-
zer von Existenzgründern. Nach
einer Ingenieurausbildung in Ma-
schinenbau studierte er an der TU
München Informatik und Raum-
fahrttechnik. Mit seiner Agentur
holzweg erhielt er den Innovati-
onspreis des Landes. Er gründete
erfolgreiche Start-ups wie etwa
visalyze. Er lebt mit seiner Familie
in der Nähe von Kitzbühel.

Zur Person:

Christoph Holz gilt als Experte für
Künstliche Intelligenz. Foto: privat


